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«Kinder im KZ Bergen-Belsen»
12. April – 29. September 2019 
Über das Schicksal von Kindern in nationalsozialistischen Konzentrationslagern ist in der Öffentlichkeit nur wenig bekannt – trotz oder vielleicht aufgrund der emotionalen Dimension des Themas. Die Sonderausstellung «Kinder im KZ Bergen-Belsen» ist im deutsch-sprachigen Raum die erste umfassende Darstellung zum Thema. Entwickelt wurde sie von der Gedenkstätte Bergen-Belsen, St.Gallen ist ihre erste Auslandstation.

Die Ausstellung zeigt anhand von Einzelschicksalen die spezifischen Lebensbedingungen und Verhaltensformen von Kindern im KZ Bergen-Belsen. Die Hilfsmassnahmen nach der Befreiung für die überlebenden Kinder sowie deren oft lebenslange Auseinandersetzung mit dem Erlebten bilden weitere Schwerpunkte. Erzählt und inszeniert werden diese Inhalte und Geschichten bewusst nüchtern – das Thema ist emotional genug. Die Ausstellung soll nicht überwältigen. Sie soll die Geschichten der Kinder von Bergen-Belsen sensibel und leise erzählen, und sie soll die Menschen, die einen Teil ihrer Kindheit im KZ verbringen mussten, selbst zu Wort kommen lassen. 

Die Basis: 125 Video-Interviews
Das Thema «Kinder im KZ» ist in der Forschung bisher nur ansatzweise aufgearbeitet. In der Gedenkstätte Bergen-Belsen ist es seit Jahren einer der Forschungs- und Sammlungsschwerpunkte. Auf dieser Basis ist es nun möglich, die Situation, die Wahrnehmungen und Verhaltensweisen dieser Kinderhäftlinge detailliert darzustellen sowie mit ausgewählten Biografien das Leben nach der KZ-Haft bis heute zu präsentieren. Eine zentrale Bedeutung kommt dabei den 125 lebensgeschichtlichen Video-Interviews zu, die seit 1999 seitens der Gedenkstätte Bergen-Belsen mit Kinderüberlebenden des KZ Bergen-Belsen geführt worden sind – sogenannten «Child Survivors» der Jahrgänge 1933 bis 1945. Zusätzlich konnten durch Recherchen in anderen Sammlungen und Archiven weitere wichtige Erkenntnisse sowie eindrucksvolle Bild- und Textzeugnisse gewonnen werden.

Der St.Galler Bezug: Durchgangsstation geretteter Juden 

Als 1944 die Massendeportationen der ungarischen Juden in das Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau stattfanden, verhandelte der Jurist Rudolf Kastner mit der SS über die Freilassung von jüdischen Menschen. Als Vertreter eines jüdischen Hilfskomitees bot er Lösegeld für deren Rettung an. Die SS verfrachtete rund 1.700 ungarische Jüdinnen und Juden zunächst in das KZ Bergen-Belsen. 300 von ihnen konnten bereits nach kurzer Zeit  ausreisen, die grössere Gruppe folgte nach weiteren Verhandlungen: Im Dezember 1944 wurden diese KZ-Häftlinge, darunter rund 260 Kinder, in die Schweiz gebracht. Im Januar 1945 folgte ein weiterer Transport mit über 130 Geiselhäftlingen aus dem KZ Bergen-Belsen, die im Rahmen eines deutsch-amerikanischen Austausches frei kamen. 
Die erste Station in der Freiheit war für viele Menschen dieser Transporte für einige Tage die Kaserne in der Kreuzbleiche in St.Gallen. Mindestens sechs Menschen aus dem Januar-Transport starben, zwei von ihnen wurden auf dem jüdischen Friedhof in der Kesselhalde in St.Gallen beigesetzt, drei auf dem jüdischen Friedhof Kreuzlingen.
Dieses Kapitel jüdisch-st.gallischer Geschichte ist in unserer Region wenig bekannt und bisher kaum aufgearbeitet. Die Gedenkstätte Bergen-Belsen und das HVM sind daran, es zu recherchieren. Die Resultate werden vor allem in das Rahmenprogramm der Ausstellung «Kinder im KZ Bergen-Belsen» und in eine Broschüre einfliessen.

Gespräche mit drei Zeitzeugen 
In St.Gallen wird die Ausstellung gleichzeitig mit der Ausstellung «The Last Swiss Holocaust Survivors» gezeigt. Die beiden Ausstellungen sind unabhängig voneinander entstanden, haben inhaltlich aber verschiedene Berührungspunkte. Zwei Personen sind sogar mit Text und Bild in beiden Ausstellungen vertreten: die Holocaust-Überlebenden Ivan Lefkovits und Ladislaus Löb. Ivan Lefkovits hat als Kind die Konzentrationslager Ravensbrück und Bergen-Belsen überlebt und widmet sich seit Jahren aktiv der Erinnerungsarbeit in der Schweiz. Ladislaus Löb gehört zu den Kindern, die losgekauft wurden – er war damals elf Jahre alt – und hat ein vielbeachtetes Sachbuch über die Rettungsaktion geschrieben. 
Sinnvollerweise gibt es für beide Ausstellungen auch nur ein Rahmenprogramm. Hingewiesen sei an dieser Stelle auf die Matinee über jüdische Musik (26. Mai) und das Podiumsgespräch «Gegen das Vergessen. Erinnerungskultur heute am Beispiel der Ausstellung Kinder im KZ Bergen-Belsen» (29. September), vor allem aber auf die drei Begegnungen mit Zeitzeugen. Ivan Lefkovits spricht an der Vernissage vom Donnerstag, 11. April. Ladislaus Löb berichtet am 23. Juni in einem Zeitzeugengespräch über seine Erinnerungen. Mit Katharina Hardy, einer Überlebenden des KZ Bergen-Belsen, ist im Rahmenprogramm ein Gespräch über die Folgen der Verfolgung geplant (1. September).

www.kinder-in-bergen-belsen.de
www.bergen-belsen.de
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